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vom 1. Juni 1889; 10,66 qkm), die aus dem Geralbruche und Eleineven Bruch- 
flächen nach dem Wjerzunofee geleiteten Abzugsgräben, die Entwäfjerungsanlagen 
anı Wittfowoer und Gzyjter Graben, die Entwäfjerung der Kleinen Seen bei 
Dubjelno und Dreilinden (0,56 qkm, Statut v. 6. Auguft 1888), der Ausbau 
des Marufch-Turszniger Mühlenfließes (3,22 qkm, Statut v. 24. Februar 1886) 
und des Hermannsgrabens bei Graudenz (1,85 qkm, Statut v. 29. Juli 1890). 
Genoffenjchaftliche Entwäfjerungen bei Linowig (Senkung des Schottenjees) und 
Battlewo (Ableitung eines abflußlofen Sees) zur Gewinnung von Vorfluth für 
Dränagen find in Aussicht genommen, andere Dränageanlagen fertiggeitellt, 3. D. 
auf dem Anfiedlungsgute Aynst im Anfchluffe an den Entwäfjerungsfanal des 
Bonjelfabruchs, joivie durch die 2,8 qkm umfafjende Genofjenfchaft in Wilhelmsau 
(füdlich von Kulm). Bewäfjerungsanlagen kommen nur an wenigen Stellen vor, 
namentlich an der Thorner Bache bei Wangerin, Mlewo und Grembocgzin, fowie 
am Oberfanal der Thorner Stadtniederung bei Schloß-Birglau, wo die Birglauer 

Barowe befruchtenden Schlit zuführt. 

5. Bewaldung. 

Die Bewaldung des Gebietstheiles bejchränft fich fajt ausfchlieglich auf 
die jandigen Flächen der Vorftufen, des Höhenland-Borjprunges bei Oftwomebfo 
und feines Saumes am Weichjelthale. Hauptjächlich kommen hierbei in Betracht 
der Thorner Stadtforft, die PVrivatforften bei Liffomis, Lulfau, Oftromebko, 
Babz, Lumau und Marufch, ein Theil des fisfalifchen Strembacznoer Forftes 
im Nordojten von Oftvomeßfo, ein Theil des fisfalifchen Jammier Forftes im 
Süden und der Graudenzer Stadtwald im Norden des Gr. Rudnifer Sees. 
Mit geringen Ausnahmen find dies Stiefernbeitände, die als Hochwald mit 
80- bis 100=-jährigem Umtriebe bewirthichaftet werden. Jun den Privatforiten 
findet zum Theil regelmäßige oder doch vorübergehende Streu: und Weide- 
nugung ftatt. Kleinere Bauernwälder fommen nur felten vor, da jeit der Grund: 

jteuerregelung etwa 9,5 qkm Waldfläche abgetrieben und nur 1,2 qkm wieder 
aufgeforjtet worden find. 

f) Liebeflußmindung bis Marienburg, redjte Seite, 

1. Bodengeftalt, 2. Bodenbejchaffenheit. 

Bon der Mündung des Uszniger Kanals, welcher das Wafjer des Liebe- 
fluffes in die Nogat leitet, bis zum Beginne der großen Elbinger Niederung 
nimmt die Nogat nur einen einzigen nennenswerthen Wafjerlauf auf: den 
Marienburger Mühlengraben. Diefer großentheils fünftliche Graben wurde 
im legten Drittel des 13. Jahrhunderts vom Landmeifter des Deutjchen Nitter- 
ordens Mangold von Sternberg angelegt, um die Gräben des Marienburger 
Schlojjes und der Stadt mit Waffer zu verfehen, die ftädtifchen Brunnen zu 
jpeifen und die Marienburger Mühlen zu treiben. Urjprünglich bildete ev nur 

eine Ableitung aus den Dameraufee; nach 1285 wurde er aufwärts bis zum
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Sorgenjee weitergeführt. Jebt beginnt der Miühlengraben im Sorgenjee und 

durchfließt den Baalauer See, den Neumarfer See, den Dameraujee und den 

Berkerjee. Seine beiden wichtigiten Zuflüffe erhält ev von Iimfs: unterhalb Alt- 
mark das Adlerfließ, im Dameraufee das Konradswalder Fließ. Dagegen über- 
fchreitet ex zwifchen Beterswalde und Georgensdorf den Oberlauf der Höhejchen 
TIhiene (Elbingflußgebiet) und giebt bei hohen Wafjerjtänden jeinen Heberfluß an 
diefen Bach ab. Da der Sorgenfee zum Gebiete des Liebeflufjes gehört, teht 
der Marienburger Mühlengraben alfo mit zwei fremden Flußgebieten in DVer- 
bindung. Der obere Theil feines eigenen Gebietes jcheint ehemals abflußlos 
gewejen zu fein; vielleicht ftand aber die von Gr.-Waplit über den ehemaligen 
Yeumarfer See nach Gr.-Ramjen ziehende, vom Adlerfliege ducchflofjene bruchtge 
Einjenkung früher gegen Often mit der Sorge und gegen Weften mit der Heide- 
mühler Bache (Bedfließ) in Verbindung. Der untere Theil des Gebietes, zu 
welchem die Seen bei Stuhm und der Dameraujee gehören, fand wohl von jeher 
jeine Vorfluth duch das Konradswalder Fließ und die al jeine Fortfegung an- 
zujehende legte Strecte des Mühlengrabens nach Marienburg. 

Die oben bezeichnete, auf + 42 bis 50 m liegende Furche zwischen Gr.- 
Waplig und Gr.-Ramfen gliedert das Gebiet des Mühlengrabens in zwei deut- 
lich unterjchiedene Theile. Das jüdlich gelegene flachwellige Gelände hat am 

Sorgenfee etwa + 110 m durchichnittliche Höhenlage, welche nordwärts gegen 
jene Furche hin auf + 60/80 m abnimmt. Die nördliche Begrenzung wird durch 
die ftarkwellige Erhebung der Ramter Berge und den Höhenzug bei Stuhm ge- 
bildet mit einzelnen über + 80 bis 105 m hohen Kuppen. Bon da breitet fich gegen 
Weiten bis zum Mündungsbecden des Weichjelftromes und gegen Norden bis zum 
Dameraujee eine + 50/60 m hohe, flachwellige Platte aus, die fich nordwärts 
nach der Nogat hin langjam auf + 10/20 m abdacht. hr Steilabfall gegen 
das Stromthal liegt bei Kittelsfähre auf + 60 m, während die flacheren Gehänge 
oberhalb Marienburg auf + 50 bi3 30 m, unterhalb diejer Stadt auf + 13 m 
bei Sandhof und + 20 m am. Galgenberge liegen. 

Die weitliche Seite des Gebietstheiles von Wengern bis zum Konvadswalder 
ließe bejteht vorwiegend aus leichtem Sandboden. Sonjt herrjeht überall 
jandiger oder ftrenger Lehmboden auf umdurchläffigem Untergrunde vor, Ver: 
witterungserzeugnifje des Gejchiebemergels, Ddejjen beigemengte Gejchiebe an 
manchen Stellen die Bewirthichaftung erjchweren. Durch die undurchläffige Be- 
Schaffenheit und flache Lage leidet der Boden mehrfach an ftockender Näffe, 

namentlich in den Muden und Einjenkungen, welche gewöhnlich mit Torfboden 

angefüllt find. Die größte zufammenhängende Torfmoorfläche zieht fich als 
0,5 bis 1 km breiter Streifen von Gr.-Waplig bis Gr.-Namjen quer durch das 
Gebiet. Die Torfwiejen bei Veterswalde und Georgensdorf, welche vom Marien- 
burger Mühlengraben auf einer Dammjchüttung durchjchnitten werden, entwäflern 
nach der Thiene, gehören aljo nicht zum hier betrachteten Gebietstheile. 

3. Gewäfjer. 

Aus der Nordjpige des vom Liebefluffe ducchfloffenen Sorgenjees (-- 83 m, 
8,51 qkm, 6,8 km lang, 1,85 km breit) war früher ein breiter Graben nad)



den Baalauer See (+ 65 m, 1,14 qkm, 3,15 km lang, 0,45 kn breit) geführt 
worden, dejjen oberer Theil indejjen 1798 zugefchüttet wurde, weil die Befiter 
der Mühlen bei Niefenburg und an der ımteren Liebe fich durch feine zu große 
Wafjerentnahme benachtheiligt fühlten. et bejteht die Ableitung hiev aus 
einem 100 m langen Rohre mit 0,1 m Durchmefjer, das in den noch erhaltenen 
Theil des Grabens ausmündet. Bor dem Eintritt in die Südfpige de8 Baalauer 
Sees durchfließt derjelbe den Sammelteich der Stangenberger Mühle Beim 
Austritt aus der Nordipige des Sees nimmt der Wafjerlauf den Namen 
Bache an und behält ihn bis Altmark, wo die künftlich hevgeftellte Strecke des 
Mühlengrabens beginnt. Bei Schönwieje empfängt die Bache von Iinfs ein 
wafjerreiches ließ, durchzieht alsdann ein ehemaliges Seeberfen, treibt weiter 
unterhalb die Tillendorfer Mühle und liegt vom Nleumarker See bis Altmark 
in der Torfmoorniederung Gr.-Waplig-— Gr.-Ramjen, aus welcher fie von rechts 
bei Altmark den Schibujchgraben, von links einen kurzen Abzugsgraben auf- 
nimmt, der zugleich den jest trocen gelegten Nleumarfer See entwäflert. 

Bon Altmark ab ift der Marienburger Miühlengraben bis zum Damerau- 
fee ein fünftlichev Wafjerlauf, ftellenweije in Einfchnitten, auf lange Streden aber 
auf Dammjchüttungen geführt, jo daß die Grabenjohle oft nicht unbeträchtlich 
höher als das benachbarte Gelände Liegt. Ahr einer folchen Stelle ift die 
Höhefche Thiene, deren uellgebiet mit einer Dammfchüttung durchfreuzt wird, 
in einem gewölbten Durchlafje unter dem Mlühlengraben hindurch geführt. Noch 
bevor er dies Duellgebiet erreicht hat, empfängt der Mühlengraben von Lints 
durch einen Einfchnitt das Adlerfließ, das im weftlichen Theile jener Torf: 
moorniederung bei Gr.= und Sl.-Namjen entjpringt. Auf 7,5 km Länge hat das 
leg 8,9 m Fallhöhe, alfo 1,19 %/o0 mittleres Gefälle, wovon jedoch auf den 

0,6 km langen jchluchtartigen Einfehnitt unterhalb SKleeszewo 2,1 m Yallhöhe 
(3,5°/oo), auf die 180 m lange Krümmung bei Kontfen 1,9 m (10,6°/o0) fommen, 
für die beiden 6,7 km langen Bruchitreefen alfo nur 4,9 m (0,73 °/o0) verbleiben. 

Senfeit3 des Thienegebietes umfließt dev Graben einen nordwärts vor- 
jpringenden Hügel, geht jodann durch den fait ganz zugewachjenen Stockjee, den 
Sungfernjee und den Kieslingfee und aus leßterem mit einem ziemlich tiefen 

Einfchnitt in den Dameraufee (+ 33 m, 2,39 qkm, 3,05 km lang). Diejer See 
it ein Fünftlich gejchaffenes, dDucch einen Staudamm nebit Schleufe an dev Nord» 
jpige abgefchlofjenes Sammelbecen, dejjen Wafjerjtand im Sommer (15. April; 
15. Oftober) nicht höher al® 1,57 m, im Winter nicht höher al3 2,12 m über 
dem Fachbaum der Schleufe gehalten werden darf. 

Sn den Dameraufee mündet das im Nehhofer Forft entjpringende, den 

Barlettenjee (+ 42 m, 0,47 qkm) und den Konradswalder See (+ 38 m) durch- 

fließende Konradsmwalder Fließ, zu dejjen Gebiet auch die beiden Seen bei 
Stuhm gehören, die nad) dem PBarlettenfee Abfluß haben: der Stuhmer See 
(+ 46 m, 0,48 qkm) und der Barlewiger See (+ 46 m, 0,48 qkm). Die 
Fortfegung diefes Fließes, dejjen Gefälle vom Barlettenfee bis zum Dameraufee 
auf 5,8 km Lauflänge 1,55 °/oo beträgt, bildet den unteren Theil de Marien- 

burger Mühlengrabens. m diefer legten Strecte treibt derjelbe die Landmühle, 
die Bedermühle und vier Marienburger Mühlen, fpeift die ftädtifchen Brunnen
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mittel® einer oberhalb der VBecermühle abzweigenden Nohrleitung und fließt 

jchließlich durch den äußeren Graben der Vorburg in die Nogat. Oberhalb der 

Berkermühle geht er nochmals durch ein 0,1 qkm großes, aber fait ganz ver- 

ichlammtes und verwachjenes Sammelbecen, den Bederjee, aus welchem der 

unterhalb Maxienburg in die Nogat mündende VBorfluthgraben abzweigt. 

Die vorwiegend nördlich gerichtete Strecke des Marienburger Mühlengrabens 

vom Sorgenjee bi3 Altmark hat 17,9 km Lauflänge und 12,6 km Luftlinie, alfo 

42,1%) Entwiclung, die vorwiegend nordweftlich gerichtete Strecke bis zum 

Dameraufee 11,0 km Lauflänge und 7,6 km Luftlinie, aljo 44,7°/0 Entwicklung, 

die wiederum nördlich gerichtete Stredle vom Dameraufee bis zur Mündung 
10,1 km Lauflänge und 9,0 km Luftlinie, aljo 12,2°%/ Entwiclung, der Marien- 

burger Mühlengraben im Ganzen jonach 39,0 km Lauflänge und bei 28,4 km 

Luftlinie 37,3°/o Entwiclung. Starke Krümmungen finden fich hauptjächlich im 
Dorfe Altmark und unterhalb der Ueberkveuzung des Thiene-Quellgebietes, wo 
fich der Graben den Vor: und Nückiprüngen des hügeligen Geländes anjchmiegt. 
Die ganze Fallhöhe vom Sorgenfee (+ 83 m) bis zur Nogat bei Marienburg 
(Mittelwafjerjpiegel dafelbft = + 4,6 m) beträgt 78,4 m, das mittlere Gefälle jo- 

nach 2,01°/oo (1:497). Betrachtet man das mittlere Gefälle im Einzelnen, jo ergtebt 
e3 fich, da der Wafjerfpiegel bei Altmarf auf -+ 43,3 m, im Dameraufee auf 
-+- 33 m liegt, für die erfte Strecke zu 2,22, für die zweite zu 0,94, für die dritte 
zu 2,81°/oo. Sm der erjten Strece ift das Gefälle jedoch jehr ungleich vertheilt, 
indem e3 vom Sorgenfee bis zum Oberwafjer der Stangenberger Mühle 6,7 °/oo, 
von Neumarker See bis Altmark nur 0,3%/oo beträgt. m Unterlaufe entfallen 
20,4 m Fallhöhe auf die 6 Miühlenftaue, nach deren Abzug für die 7,4 km lange 
Strecfe vom Unterwafjer der Dameraufee-Schleufe bis zur Nogat rund 0,7 °/oo 
verbleiben. 

Bei dem planmäßigen Ausbau der Strecfe oberhalb des Nteumarfer Sees 
hat das Bachbett 0,5 m Sohlenbreite, 1,25-fache Böfchungen und 1,6 m Tiefe, 
fodann unterhalb des Nleumarfer Sees bis zum Schibufchgraben 1,5 m und von 
da ab bis unterhalb Altmark 1,75 m Sohlenbreite erhalten. Sohle und Ufer 
beftehen hier aus lehmigem Sand oder Torfmoor. Sn der mittleren Strecde 
beträgt die Sohlenbreite 3,0 m, die Wafjertiefe bei Hochwafjer 1,6 m, während 
die Seitendämme etwa 2,0 m über der Sohle liegen. m der unteriten Strece, 
die an der Land» und Beckermühle gleichfall3 eingedämmt ift, liegen die 2,5 m 
breiten Dammfronen 0,4 m über dem Hochwafjerjpiegel und 1,5 m über der 
4,0 m breiten Sohle; die Böfchungen find gegen den Graben 2-fach, Landjeitig 

1,5-fach angelegt. Von diejen beiden eingedänmten Stellen abgejehen, liegt der 
Graben hier in einem mit etwa 10 m Breite in das flache Seitengelände ein- 
gefchnittenen Bett. Dagegen tft in der mittleren Streefe von Altmark abwärts 

der Mühlengraben größtentheil nit Dämmen verjehen, und zwar auf beiden 
Seiten, wo er Thäler überfchreitet, oder auf nur einer Seite, wo er an 

Berghängen entlang führt; die Kronenbreite diefer Dämme mißt gewöhn- 

lich 1,5 m. 
Adgefehen von den beveitS erwähnten Stauanlagen an den Mühlen und 

am Austritte aus den Dameraufee, befinden fich noch zwei Staufchleufen im



Marienburger Mühlengraben: die an Stelle eines ehemaligen Miühlenftaues 
1895/96 von der Altmarfer Ent- und Bewäfjerungs-Genofjenjchaft angelegte 
Staujchleufe bei Altmark mit 4,75 m weitem Schügenverfhluß und 1,0 m Stau- 
höhe, ferner die fisfalifche Staufchleufe bei Kalwe mit 2,5 m weitem Schüßen- 
verjchluß, welche bei Hochwafjer theilweife gefchloffen wird, um eine Neberlaftung 
der unterhalb befindlichen, auf Dammfchüttungen liegenden Stredle zu verhüten. 
Das zurücgehaltene Hochwafjer nimmt jeinen Weg größtentheils über den an 
der Schleuje befindlichen vechtsjeitigen Weberfall nach der Höhejchen Thiene, bei 
noch höherem Wajjerjtande auch theilweife durch einen zwifchen Altmark und der 
Adlerfliegmindung an der vechten Seite gelegenen Ueberfall, der gleichfalls nach 
der Thiene hin abwäfjert. Ein dritter Meberfall, welcher den Sochwaijer-Ueber- 
fchuß früher über Gr. Wapliß nach der Sorge leitete, foll zwifchen der Tillen- 
dorfer Mühle und dem Neumarfer See gelegen haben, aber 1844 vom Befiger 
der jeßt bejeitigten Altmarfer Mihle zur VBerftärfung des Betriebswajjers zu- 
gedämmt worden fein. Die Negelung der Wafjerftände in der mittleren, künft- 

lich angelegten Strecke des Mühlengrabens erweift fich bejonders wichtig im 
Frühjahre, wenn das ohnehin enge Grabenbett noch duch Schneejchlamm und 
Eis verengt ift. 

Die Regelung der Wafjerjtände in der unteren Strecke erfolgt durch Ziehen 
oder Zufegen dev Schüßen an der Dameraufee-Schleufe je nach den Winfchen 

der unterhalb Ltegenden Müller. Die täglichen Beobachtungen des dajelbjt be- 
findlichen Begels, welche bei der Streisbauinjpeftion Marienburg aufbewahrt 
werden, hängen daher vollitändig vom Mühlenbetriebe ab. Seitdem die Strecfe 
oberhalb Altmark eine zur bordvollen Abführung des Hochwafjers genügende 
Tiefe erhalten hat, fommen die früher regelmäßig bei der Schneefchmelze und 
nach heftigen Negengüffen entjtandenen Weberjchwenmungen nicht mehr vor. 

Wie bei der Höhejchen TIhiene zur Hochwafjerzeit noch jet, jo hatte auch 
vom Dameraufee aus das Gebiet des Marienburger Miühlengrabens ehemals eine 
Verbindung nach dem Nachbargebiete des Elbingfluffes, nämlich durch einen 
wahrfcheinlich in der Oxdenszeit angelegten Graben, der vom DOftende des Sees 
an D.-Damerau vorüber gegen Norden nach dem ehemaligen Mahlauer See 
führte und von da einerjeitS nach dev Alten Nogat, andererjeitS nach der Thiene. 
Bon der Alten Nlogat wurde das Höhenwafler duch den Mühlgraben weiter 
nach der Filchau geleitet. Dies gab im Anfange des 17. Jahrhunderts zu 
häufigen Klagen Beranlafjung jeitens der mit Wafjer überfüllten Elbinger 
Niederung gegen die weiter oberhalb gelegenen Dörfer, welche möglichjt viel 
TIriebfraft zu Mühlenanlagen ausnugen wollten. Die andere Ableitung (nach 
der TIhiene) wird 1590 mit dem Bemerfen erwähnt, daß die Wälle der König- 
lichen Seen bei Damerau und Mahlau viele Kojten verurfachten, und daß das 
Waffer daraus mit nicht geringer Mühe und Aufwand mittels der Thiene, 
welche ebenfalls bewallt worden jei, fortgeleitet werden müfje. yeßt liegt der 
ehemalige See bei Mahlau troden, und es befteht feine Verbindung mehr zwijchen 
dem Dameraufee und der Fılchau oder der Thiene.
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4. Anbanverhältniffe. 5. Bewaldung. 

Außer dem fisfalifchen Nehhofer Forite auf den jandigen Flächen im Weiten 

des Gebietstheils finden fie) mur noch im Siüdoften bei Gr.-Baalau, Tillendorf 
und Gr.-Waplit einige Privatwälder. Der fisfalifche Fort beiteht aus Kiefern- 
hochwald, hier und da mit eingefprengtem Laubholz (Eiche, Buche, Birke). Ex 
wird mit 100- bi8 120-jähriger Umtriebszeit im Kahlichlagbetriebe bewirth- 
ichaftet. Die Privatwaldungen haben gemifchte Bejtände, wobei jedoch gleichfalls 
die Kiefern vorherrfchen, und unterliegen meiftens einer planmäßigen Bewtrth- 
fchaftung, da nur noch die größeren Wälder erhalten geblieben, die Eleineren 
allmählich ausgerodet find.”) Die weitaus größte Fläche des Gebietstheils wird 
dagegen zum Ackerbau benugt und it ziemlich fruchtbar, jo daß außer Noggen, 
Hafer, Exrbjen und Kartoffeln auch Weizen und Delfrüchte gedeihen. Die in 
erheblichem Umfange vorhandenen Wiejen leiden vielfach unter zu großer Näffe 
und liegen auf torfigem Boden. 

Dränagen find auf den größeren Gütern im Kreife Stuhm fast überall in 
ausreichenden Maße vorhanden, dagegen in den bäuerlichen Feldmarken noch 

wenig verbreitet, obgleich fte wegen der undurchläffigen Befchaffenheit des Unter: 
grundes nothwendig wären; die Bildung mehrerer Dränagegenoffenfchaften wird 

. vorbereitet. Größere Ent und Bewäfjerungsanlagen finden fih am Mühlen: 
graben felbjt bei Altmark, wo er den Namen „Altmarker Bache“ führt, am 
Schibufchgraben, am Adlerfließe und am Konradswalder Fließe. — Die Altmarfer 
(und die oberhalb angrenzende Tillendorfer) Bache ift von der Tillendorfer Mühle 
bis zur Stauanlage bei Altmark von der Ent- und Bewäfjerungsgenofjenfchaft 
zu Altmark 1895/96 vegelmäßig ausgebaut und vertieft worden, um das Hoch- 

wajjer ohne Ausuferungen ableiten zu können (Statut v. 12. Yuli 1890, 2,65 qkm). 

An Stelle des ehemaligen Mühlenwehres wurde bei Altmark die auf S. 23 
erwähnte Staufchleuje angelegt, welche das Wafjer nach Bedarf zurüczuhalten 
oder den UHeberfluß in die Höhefche TIhiene abzuleiten gejtattet. Durch die Ab- 
löfung der Mühlenftauberechtigung fonnte der als Mtühlenteich angelegte, aber 
verjumpfte Neumarfer See (22 ha) abgelafjen und das mit feiner Vorfluth auf 
ihn angemwiefene Wiefengelände (148 ha) bejjer entwäfjert werden. Diejelbe 
Genofjenfchaft bewirkte auch den regelmäßigen Ausbau des Schibujchgrabens zur 
Entwäfjerung de3 von Gr.-Waplis nach Altmark ziehenden 1,9 km langen, 
0,3 km breiten Wiefengrundes; eine an der Mündung hergeftellte Schleufe er- 

möglicht die Neberftauung. — Die Adlerfließ-Entwäfjerungsgenofjenichaft (Statut 
v. 15. jan./11. Aug. 1884, 1,89 qkm) hat 1885/86 zur DVerbefferung der Vor- 
fluth für die Wiefen und Acerländereien im breiten TIhalgrunde des Fließes 
jelbjt und an den bei Kollofomp und Kontken von vechtS einmindenden Gräben 

”) In der Statijt. Tab. ta ijt die Waldfläche für das ganze Miündungsgebiet, alfo 

einschließlich des hiev nicht betrachteten inneren Delta® auf 93 qkm angegeben. Außer 
den Holzungen des vom Mlarienburger Mühlengraben entwäflerten Höhenlandes find 
dabei die zur Oberförjterei Steegen gehörigen Waldungen auf den Dünen der Danziger 

Bucht, der zur DOberförfterei PBelplin gehörige Montauer Eichwald und die Weidenwerder 
einbegriffen.
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das früher jehr unvegelmäßige Gefälle (das in den Bruchitrecken von 0,4 bis 
4,0°/oo fchwankte) durch Vertiefung auf 0,4 bis 0,7°/oo ausgeglichen, die Sohlen: 
breite auf 2,0 bis 2,5 m, die Tiefe auf 1,0 bis 1,3 m und die Böfchungen 

1,5-fac) planmäßig ausgebaut, um Meberjchwenmungen bei dem  jefundlich 
0,13 cbm/qkm abführenden größten Hochwafjer zu vermeiden. — Am Oberlaufe 
des Konradswalder Fließes ift das in den Barlettenjee ausmündende Bruch mit 
Abzugsgräben entwäfjert. Dagegen leidet noch die 2,2 km lange Thalitrecte von 
Unterwajjer der Konradswalder Mühle bis zum Dameraufee unter dem Nückitau 
aus leßterem See.


